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Ein tolles Beispiel für dieses Phäno-

men liefert das Unternehmen Tiroler 

Goldschmied aus Dorf Tirol in Südtirol. 

Bevor die zweite Generation im Jahr 

2010 die Geschäfte von ihren Eltern 

übernahm, starteten die Geschwis-

ter ein innovatives Projekt. Im Atelier 

entstanden zu dieser Zeit diamantbe-

setzte Falkenhauben, um damit die 

arabische Welt zu erobern, wo die 

Falkenjagd immer noch stark gepfl egt 

wird und Falkenhauben entsprechend 

nachgefragt sind. Der Tiroler Gold-

schmied schaffte es, sich eine Nische 

aufzubauen und eine ganze Region als 

Markt zu erschliessen. Seither ist das 

Unternehmen nicht nur mit den belieb-

ten Falkenhauben, sondern auch mit 

seinen anderen Schmuckkollektionen 

in arabischen Ländern erfolgreich.

Sehr geehrter Herr Gamper, was hat 

Sie dazu bewogen, mit Ihrer zunächst 

sehr experimentellen Idee in neue 

Märkte aufzubrechen? Warum haben 

Sie den Zeitraum des Generations-

wechsels in Ihrem Familienbetrieb 

dafür genutzt?

Wir haben uns zu dieser Zeit vermehrt 

mit dem Thema Generationswechsel 

beschäftigt. Als ich merkte, dass alle 

meine Geschwister grosses Interesse 

an der Arbeit im Betrieb hatten, wurde 

mir klar, dass wir das Unternehmen ge-

meinsam in die Zukunft führen werden. 

Wir von der zweiten Generation hatten 

einen grossen Schaffensdrang und es 

war wichtig dieses lodernde Potenzial 

zu kanalisieren. Das schafften wir mit 

externer Unterstützung. Wir setzten 

uns intensiv mit der Frage auseinan-

der, womit wir als nächste Generation 

das Unternehmen prägen wollen. Wir 

waren uns darin einig, dass wir uns als 

Ziel stecken unsere qualitativ hochwer-

tige Arbeit über den Alpenraum hinaus-

tragen wollten. So starteten wir eine 

Marktanalyse, die unter anderem den 

Jagdschmuck als damals sehr interes-

santes Geschäftsfeld herauskristalli-

sierte. Ich begann mit dem Entwerfen 

von modernen Jagdschmuckkollektio-

nen und wir waren in der Folge damit 

europaweit auf allen Jagdmessen prä-

sent. In dieser Zeit holten wir uns sehr 

viel Know How zum Thema der Jagd 

ins Haus und konnten in diesem etwas 

verschlafenen Markt bereits tolle Ak-

zente setzen. Die Falknerei war ein Teil 

dieses Nischenmarktes dar, mit der wir 

uns nach und nach etwas intensiver 

auseinandersetzten. Und so entstand 

durch etwas Zufall die Idee der Falken-

hauben. Nachdem wir es anfangs gar 

nicht mal so ernst meinten, erkannten 

wir schnell, dass es grosse technische 

Fertigkeiten braucht, um Falkenhauben 

besetzt mit Diamanten so zu fertigen, 

dass sie auch anwendbar sind. Wir 

sahen darin grosses Potenzial und ha-

ben innerhalb eines Jahres ein Produkt 

daraus entwickelt. Wir feierten dann 

Premiere auf der grössten Jagd- und 

Falknerei- Messe in Abu Dhabi. Dies 

hatten wir geschaffen mit dem Inno-

vationsgeist der neuen Generation. 

Wir hatten uns gefragt, was können 

wir als zweite Generation in unserer 

Zeit für die Weiterentwicklung des Un-

ternehmens beitragen. Das gesteckte 

Ziel eine Internationalisierung über 

den Alpenraum hinaus anzustreben 

hatten wir somit erreicht. Für uns war 

es ein kleines Abenteuer und es war 

nur möglich, da unsere Eltern ein sta-

biles, erfolgreiches Unternehmen als 

Grundlage aufgebaut hatten. Für uns 

Hannes Gamper ist Goldschmied, 

Schmuckdesigner, Diamantengutachter 

und leitet gemeinsam mit seinen Geschwis-

tern das Familienunternehmen Tiroler 

Goldschmied GmbH in zweiter Generation.

Informationen zur Person

AUCH ALS NACHFOLGERGENERATION 
WOLLEN WIR DAS UNTERNEHMEN PRÄGEN
Ein Gespräch mit Hannes Gamper, Geschäftsführer Tiroler Goldschmied GmbH
Mit einem Generationswechsel in Familienunternehmen gehen oftmals auch  Internationalisierungs-

initiativen und/oder Innovationsvorhaben einher. Das Muster lässt sich häufi g bei erfolgreichen 

 Familienunternehmen beobachten: Die Gründergeneration baut die langfristigen Kernkompetenzen 

auf, richtet das Unternehmen in seiner Marktnische aus und legt die Basis für den Erfolg auf dem 

Heimmarkt. Wenn die nächste oder übernächste Generation das Ruder übernimmt, wagt sie mit dem 

dann schon erfolgreichen und etablierten Unternehmen den Schritt über die Staatsgrenzen hinaus.1

 Das Gespräch wurde von Armin Rainer geführt

1 Aus: «Radikal anders – Die DNA erfolgreicher Fa-

milienunternehmen» von Markus Weishaupt, 2015, 

Campus Verlag
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war dies dann auch der Startschuss 

für den Generationswechsel. Mit der 

Internationalisierung und dem Innova-

tionsdrang der nächsten Generation 

änderten sich unser Geschäftsmodell, 

unsere Abläufe und die Kommunika-

tion zu Kunden und Partnern. Das be-

deutete eine grosse Veränderung.

Welche Reaktionen haben Ihre neuen 

Ideen bei der Seniorgeneration hervor-

gerufen?

Natürlich gab es anfangs Zweifel von 

Seiten unserer Eltern. Das Eintreten 

in neue Kulturen und Gepfl ogenheiten 

fällt unserer Generation naturgemäss 

leichter. Unsere Eltern hätten diesen 

Schritt alleine nie gemacht, das sagen 

sie auch selbst. Aber zwischen den 

Generationen besteht bei uns seit je-

her ein Grundvertrauen, welches dann 

auch solche Abenteuer möglich macht. 

Die wenigen Ängste die es gab, kamen 

durch dieses Vertrauen nie richtig auf. 

Unsere Eltern gaben uns die notwendi-

ge Freiheit die wir brauchten. Auf der 

anderen Seite agierten wir nie leicht-

sinnig oder unüberlegt. Es gab nie 

die Gefahr in ein Fass ohne Boden zu 

fallen. Wir hatten uns klare Ziele ge-

setzt, auch fi nanziell. Und so war im-

mer klar wie weit wir gehen konnten. 

Das gab unseren Eltern viel Ruhe und 

Gelassenheit. Alle waren immer auf 

demselben Informationsstand und wir 

haben alle Entscheidungen gemein-

sam abgestimmt. So standen unsere 

Eltern immer hinter uns und unserem 

Projekt. Gegenseitiges Vertrauen und 

ein starker Zusammenhalt in der Fa-

milie sind ausschlaggebend. So wäre 

es schlussendlich auch kein Drama 

gewesen, wenn unser neues Produkt 

nicht angekommen wäre. Aber Gott sei 

Dank hatten wir den richtigen Riecher 

und es hat sich ausgezahlt. 

Als Nachfolger im Familienunterneh-

men ist es eine grosse Herausforde-

rung die richtige Balance zu fi nden 

zwischen dem Bewahren von Altem 

und dem Einbringen von Neuem. 

Welche Erfahrungen haben Sie bei 

der Nachfolge im eigenen Betrieb 

gemacht? Welche Tipps können Sie 

anderen Nachfolgern geben?

Der Tradition verbunden und der Inno-

vation verpfl ichtet. Das ist mein Credo 

in diesem Zusammenhang. Wie schon 

eingangs gesagt, haben wir uns als 

Nachfolger intensiv mit der Frage ausei-

nandergesetzt, was wir in unserer Zeit 

zur Weiterentwicklung des Unterneh-

mens beitragen können. Sich seiner 

Wurzeln bewusst zu sein ist ungemein 

wichtig. Und um erfolgreich zu bleiben, 

ist es unvermeidlich im wieder Neue-

rungen und Innova tionen zu verfolgen. 

Dabei ist jede Genera tion in ihrer Wei-

se innovativ. Auch bei unseren Eltern 

war Innovation und Fortschritt immer 

das Hauptthema. Die verschiedenen 

Generationen sind eben abhängig von 

der jeweiligen Situation die sich bietet 

und der Zeit in der sie leben. Somit 

kann ich für unseren Betrieb sagen, 

dass wir mit unserem stetigen Innova-

tionsgeist eigentlich einem Grundpfei-

ler unserer Kultur treu bleiben. Unsere 

Familie ist der Motor, der das Unter-

nehmen immer weiter zu neuen Zielen 

treibt. Der Tatendrang der Jungen und 

die Erfahrung der Eltern sind die ideale 

Erfolgskombination. An andere Nach-

folger kann ich deshalb folgende drei 

Tipps weitergeben:

1. Setzt euch mit dem Thema Genera-

tionswechsel intensiv auseinander. 

Jedes Familienmitglied hat unter-

schiedliche Anforderungen und einen 

individuellen Zugang zum Unterneh-

men. Es ist wichtig darauf einzuge-

hen, um dadurch die individuellen 

Stärken herauszuarbeiten und Kom-

petenzfelder defi nieren zu können.

2. Managt die Familie. In der Familie 

passieren laufend Dinge, die Ein-

fl uss auf das Unternehmen haben. 

Auch das muss ein laufender Pro-

zess, ein ständiges Anpassen sein.

3. Habt keine Angst Neues zu machen. 

Setzt euch Ziele und verfolgt sie. 

Achtet dabei auf Transparenz und 

Kommunikation in der Familie, damit 

ihr als Familie immer geschlossen 

hinter euren Entscheidungen steht.

Tiroler Goldschmied GmbH

Eusebius Gamper gründete 1969 den 

 Tiroler Goldschmied als Ein-Mann-Betrieb 

in Meran und entwickelte das Unterneh-

men gemeinsam mit seiner Frau  Margareth 

zu einem international anerkannten Un-

ternehmen in der Branche. Heute führt die 

zweite Generation mit Hannes Gamper, 

seiner Frau Manuela, Christine Gamper, 

Maria Gamper, ihrem Mann Florian Ober-

hofer und Thomas Gamper das 16-köpfi ge 

Team des Unternehmens mit Hauptsitz in 

Dorf Tirol (Südtirol) und drei weiteren Fi-

lialen.

Informationen zum Unternehmen

Armin Rainer ist Partner von 

Weissman Italia und Weissman 

Austria. Sein Beratungsschwer-

punkt liegt in der Strategieent-

wicklung und -umsetzung.

Diamantbesetzte Falkenhauben, gefertigt nach einem weltweit neuen Verfahren, eigens von Tiroler 

Goldschmied entwickelt.


